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w
keit des Büchersehreibens aufmerksam und zeigt, indem sie das Geschüft des

Korrektors erwähnt, welch einen hohen Werth die Mönche St. Gallens, deren Schreibschule

durch Sintram, Folcart und andere einen europäischen Ruf erlangte, auf

richtige und schöne Abschrift ihrer Bücher legten. Leider ist das Ende mehrerer
Verse so verblichen, dass auch Reagentien keinen Dienst leisten.

Ac valeant talem servi superare laborein
Cultro membranas ad libros praesulis aptans
Pumice corrodo pellique superflua tollo
Et pressando premens ferrumque per aequora ducens
Linea Signatur, cum régula ilia
Tunc quoque litlerulis operam dans sa>pe legendis
Quod minus aut majus scriptor depinxit anhelus
Rado vcl adjungo, placeant am 1

Prospéra cui vita Galli da x>jf f'avore

Otmarique preces
Pontifici domino pastori semper amando. k.

Römische Inschrift und Relief in Stabio.

An der südwestlichen Ecke der Kirche von San Pietro, unweit des durch
römische Alterthümer bekannten Städtchens Stabio, dessen Name — ob mit Recht
oder Unrecht wollen wir nicht entscheiden — von Stabulum abgeleitet wird, befindet
sich das marmorne Grabdenkmal eingemauert, dessen Inschrift in Mommscn's Inscript.
Gonfoed. helv. (Bd. X der Mittheilungen der antiquar. Gcsellsch. in Zürich) S. 1. No. 5

in genauer Copie mitgetheilt ist. Sic lautet wie folgt:
V F

C VTR1VS : VERVS
OVF MED

Vi VIR IVN
PONTIF ET DECVR

ITEM MANIBVS FILIORV
SVORVM

C VIRIO VER1ANO

ET
G VIRIAE C F VERAE

QVI VIXERVN ANN

QVINOS DENOS

d. h. Vivus fecit Cajus Virius Verus, tribus Oufentina Mediolani, VI vir junioruni,
pontilex et decurio, item manibus filiorum suorum Cajo Virio Veriano et Viriae
Caji (iliae Verae qui vixerunt annos quinos denos.

Auf der andern Seite des Steines ist in Relief eine Weinranke von schönster

Zeichnung ausgehauen (Taf. VI.), auf deren Verästungen Vögel sitzen, welche die

Reben picken. Der berühmte Kunstkenner Labus in Mailand hat eine Erklärung



Irl

dieses merkwürdigen Denkmales bekannt gemacht, die wir nnsern Lesern in der

Urschrift mittheilen. ')
Le antiche città o provincie conquistate crano ascritlc o come colonie o come

munieipj a Tribu Romane, le quali nel secolo vi di Roma arrivarono lino a xxxv.
Le Tribu, cui ascrivevansi le città dell' Italia settentrionale, chiamavansi Fabia,
Yoltinia, Sabatina cd lîfentina. Milano e Como erano ascrilte a quest' ultima tribù.
K opinionc clic gli abitatori delle terre che cosliluiscono ora il Mendrisiolto, pro-
letli da Cesare, partecipassero agli onori délia cilladinanzn Romana, uniti in una
sola provincia coi Comaschi alla tribù LTentina. Le persone riguardevoli per cen-
tomila nummi di ccnso, o per ampio commcrcio, o per belle arli, o per comando
delle anni, o per sommi altri meriti crano anch' esse ascritte all ordine amplissimo,
Hobilissimo e .sanlissimo, corne allora chiamavasi, del Municipio o délia Colonia.
Alcuni andavano anche insignite del grado di Rontelice c di Recurione, cd escrci-
tavano le singole parti di quell' aceumulata autorilà, giusta le antiche fonnole con-
sacrale dalla religione c dal tempo.

Caio Virio Vero lu uno di ipiesli. ed avendo perduto nclla l'resca clà di 15 anni
il suo liglio G. V. Verano e la figlia V. Vera ne voile lasciare colle riferile parole
un segno di memoria. Alcuni vogliono clic qucsla V. Vera, quanlunque di soli
15 anni, fosse già sposa a Caio (îiulio l'rimigenio, clic la onoro nel projnio epitaiïio,
scolpito su marmo che trovasi ora in Monza.

Der Stein zeigte an meinem Stellen Resehiidigungen, die davon herrührten,
»lass Landleute kleine Stücke abschlugen, in der abergläubigen Meinung, der zu
Staub zerstossene Marmor sei ein Heilmittel für krankes Vieh.

Leider hat das schöne Denkmal seit dem Jahre 1846, wo wir es zeichneten,
sehr gelitten. > K.

*) Staliio le sue sorgenti mincrali eil i suoi dintorni descritti da) Doltore Carlo Lurati. 8.

Lugano 1852. Pag. 15. Nota.

Heraldische Aufgabe.

Der Unterzeichnete ist im Besitze ') eines der Schrift nach dem Anfange des

dreizehnten Jahrhunderts2) anzugehören scheinenden Siegels mit der Umschrift:
S: (Sigilluni) Guigonis de Trcscis. Im Felde befindet sich das Bild cinps Raben.

Dieses Siegel ist gravirt auf der Rückseite einer Grossbronzmünze des römischen
Kaisers Hadrian, deren Avers das Bild des Kaisers und die Legende HARRIANVS

AVG. (Augustus) trägt. (Siebe Abbildung.) Die Schreibart Guigo stall Guido lässl

vielleicht unsern Guigo de Trcscis in der südöstlichen Ecke Frankreichs — Auvergne,
oder im Delphinat von Viennois suchen, wo der nord- und westfranzösische Guido

gewöhnlich als Guigo geschrieben zu werden pflegte.3) Der Unterzeichnete stellt
hiermit die Ritte um geiällige Mittheilung allfälligcr Aufschlüsse im Anzeiger.

Solothurn, im October 1857. Ami et, Gerichtspräsident.

1) Nach (1er freilich sehr unverbürgten Aussage des frühern Besitzers soll dieses Stück im
Kanton Bern gefunden worden sein.

2) Ansicht Herrn Dr. Ferdinand Kellers.
3) Herr Oberst I,. Wurstemberger von Witikofen in Bern verniuthct, es dürfte vielleicht der

'atinisirle Name de Trescis das altadeliche. noch beim Ausbruch der Revolution bestandene llaus
'hi Dressier oder Tressier gewesen sein. Findet sich vielleicht einige Auskunft im Nobiliaire de France?
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